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In lan d. 

Berlin, den 7. Mai. Se. Majeftät der König 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wichert zum 
Juſtizrath bei dem ee zu Koͤnigsberg in 
Seeufen u ernennen t. 

Des Königs Majestät haben zu Kreis⸗Juſtizraͤthen 
im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Marien⸗ 
werder den Stadt⸗Juſtizrath am Ende zu Danzig, 
für den Danziger Kreis, den Stadt⸗Juſtizrath Skop⸗ 
nick zu Elbing, für den Elbinger Kreis, den Lands 
und Stadtgerichts⸗ Direktor Weſtphal zu Kulm, für 
den Kulmer Kreis, zu ernennen geruhet. 

Der bei dem Juſtiz⸗ Amte Medebach angeſtellte 
Juſtiz⸗Commiſſarius Knipſchild iſt zugleich zum No⸗ 
far im Bezirke des Hofgerichts zu Arnsberg beſtellt 
Werle, den 10. Mai. Se. Majeftät der König 
aben geruhet, Hoͤchſtdero General⸗Adjutanten, den 
e von Witzleben, zum Staats- und 
Kriegsminiſter zu ernennen. 

Des gene Dioichät haben geruhet, durch Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. April d. J. 

den Staatsminiſter von Schuckmann in Betracht 

ſeines vorgerückten Alters und zur Erleichterung 

ſeiner Geſchäfteführung, unter Vorbehalt feiner 

Theilnahme an den Arbeiten des Staats⸗Miniſte⸗ 


riums, des Staats⸗Raths und der unter dem Vor⸗ 


fige Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen angeord⸗ 


neten Commiſſion für die provinzialftändifchen Ans 
gelegenheiten, von der Leitung ſeines bisherigen 
Geſchaͤfts⸗Departements zu entbinden; 

das hierdurch erledigte Miniſterial⸗Departement 
des Innern für das Gewerbeweſen, nebſt den bis⸗ 
ber im Miniſterium des Innern und der Polizei 
bearbeiteten Hoheits⸗, Lehns ⸗ und Stifts⸗Sachen, 
dem Staatsminiſter Freiherrn von Brenn zu übers 
tragen; die Leitung der Bergwerks⸗, Huͤtten⸗ und 
Salinen⸗Verwaltung, und diejenigen Angelegenhei- 
ten, welche den Handel und das Gabrikweſen nebſt 
dem dahin einſchlagenden Theile des Bauweſens 
betreffen, dem Finanz⸗Miniſterium beizulegen, und 
den Betrieb der Chauſſee-Bauten und deren Unter⸗ 
haltung, in ſoweit ſie aus Staatsmitteln beſtritten 
werden, dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
Rath und Präfidenten Rother als Chef der See⸗ 
handlung anzuvertrauen. 

Ferner haben Allerhoͤchſtdieſelben den bisherigen 
Regierungs ⸗ Präfidenten von Rochow zum Staats⸗ 
Miniſter zu ernennen geruhet, und demſelben das 
Miniſterium des Innern und der Polizei übertragen. 

Se. Maj. der König haben dem emeritirten Su⸗ 
perintendenten, Pastor primarius Kunowski zu 
Schweidnitz, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der katholiſch-theolog. Fa⸗ 


kultät der Univerſitaͤt zu Breslau, Dr. Berg, zum 
ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultat Aller⸗ 
gnaͤdigſt zu ernennen und die hierüber ausgefertigte 
Beſtallung Alerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der bisherige Privat-Docent Or. Adolph Ermann 
bieſelbſt iſt zum außerordentl. Profeſſer in der philoſ. 
Fakultat der bieſigen Univerfität ernannt worden. 

Der Jaſliz-Commiſſarius Guſtav Robert Trieſt zu 
Stettin iſt zugleich zum Notarius im Bezirke des K. 
Ober⸗Landesgerichts zu Stettin beſtellt worden. 

Der General-Major und Commandeur der 3. Ka⸗ 
vallerie-Brigade, Graf von der Groeben, iſt von Pa⸗ 
ſewalk, und der General-Major und Commandeur 11. 
Divifion, v. Block, von Breslau bier angekommen. 

Der Königl. Belg. General-Major Goblet iſt nach 
Dresden von hier abgegangen. a 


Koln, den 2. Mai, Vorgeſtern Abend kam der 
Prinz von Montfort (Hieronymus Napoleon, ehe⸗ 
maliger König von Weſtphalen) mit Gefolge von 
Stuttgart am Bord des Dampfſchiffes hier an, und 
ſetzte geſtern feine Reiſe uͤber Brüffel nach London 
ort. 
. Deut ſchland. 75 

Frankfurt a. M., den 26. April. (Allg. Stg.) 
Die Sendung des Herrn Baron v. Neumann und 
des Herrn Obriſten v. Canitz nach Bibetſch, welche 
im Vereine mit dem k. niederländiſchen Abgeſandten, 
Hrn. Grafen v. Reede, den Herzog von Naſſau zur 
Einwilligung in die Abtretung eines Theils des Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg bewegen ſollten, ſcheint auf 
mancherlei Schwierigkeiten zu ſtoßen. Allerdings 
moͤchte die Verlegenheit des k. niederlaͤndiſchen, Hofes 
und deſſen Wunſch, der obwaltenden Verwickelung 
ein Ende zu machen, ein bedeutendes Gewicht in die 
Waagſchale legen; allein es iſt dies kein neuer Ge⸗ 
genſtand der Erwaͤgung, und in der gaͤnzlich ab⸗ 
lehnenden Erklärung, welche die naſſaulſchen Agnaten 
über das Ceſſions-Anſinnen an den Bundestag ge— 


langen ließen, iſt dieſes Motivs bereits als eines 


ſolchen gedacht, welches die aus den Familien-Receſ⸗ 
ſen fließenden Rechte und Verpflichtungen der genann⸗ 
ten Agnaten nicht beſeitigen könne. Die Herren Bas 
ron v. Neumann und Obriſt v. Canitz find geſtern 
von hier, wo ſie in den Pauſen des Vermittelungs⸗ 
Geſchaͤfts ausruhen, nach Biberich zurückgekehrt, und 
es iſt zu vermuthen, daß das Endreſultat ihrer Be⸗ 
muͤhungen ſich demnachſt ergeben wird. — Von den. 
Ergebniſſen der Thätigkeit, der hier verſammelten Cen- 
tral⸗Unterſuchungs-Commiſſion verlautet nichts. Das 
Ende derſelben iſt noch nicht mit Beſtimmtheit abzu⸗ 
ſehen. Der Arreſtanten, welche in das Attentat vom 
3. April v. J. verwickelt find, follen hier über zwan⸗ 
zig ſeyn. — Der Herr Bundes-Praͤſidial-Geſandte, 
Graf v. Munch-Bellinghauſen, wird unmittelbar 


lungen, und zwar gegen den 20. Mai, hier zurü 

erwartet. Im Einverftändniß mit der k. preuß. 
und der k. baier. Ober-Poſtbehoͤrde wird, vom Mo⸗ 
nat Mai d. J. an, eine tägliche Perſonen- und Gü⸗ 
terpoſt zwiſchen Frankfurt und Paris über Mainz 


nach dem Schluſſe der Wiener e | 


und Saarbrücken hergeſtellt werden. — Das J. de 


Francfort- erklärt die vielbeſprochene weſtliche Qua⸗ 
drupel- Allianz auf feine eigenthuͤmliche Weiſe. Die 
neulichen Auftritte in Lyon und Paris haben es, 
nach dieſem Blatte, dem franzöfifchen Miniſterium un— 
moͤglich gemacht, einen Handelsvertrag mit England, 
ſo wie dieſes ihn wünſchte, abzuſchließen. Auf dieſe 
Eröffnung von Seiten der franzöſiſchen Miniſter wird 
Lord Durham — denn daß der Sweck ſeiner Reiſe 
ein politiſcher war, laßt ſich kein Zeitungsſchreiber 
ausreden — dem franzoͤſiſchen Miniſter etwa in fol 
genden Ausdruͤcken geantwortet haben: „Der Liberas 
lismus im Innern genirt Sie? Wohlan! geniren Sie 
ſich nicht, bringen Sie ihn zur Vernunft, und laffen 


Sie uns mit Liberalismus nach Außen hin handeln. 


Frankreich verweigert uns einen Abzugskanal für une 
ſere Waaren; gut, ſo helfe es uns die Ordnung 
nach unſerer Manier in Spanien und Portugal her⸗ 
ſtellen, Nationen, die ſehr wenig induſtriell ſind; 
die Conſumtion unſerer Produkte in dieſen beiden Linz 
dern ſoll uns fuͤr das ſchadlos halten, was die franz 
zoͤſiſche Regierung uns nicht gewähren kann.“ Co 
iſt die weſtliche Quadrupel-Allianz entſtanden. 

Frankfurt, den 1. Mai. Was jetzt in Frank⸗ 
reich und Belgien geſchieht, ſieht man in ſeiner gan⸗ 
zen Bloͤße auch bei uns. Seit einiger Zeit nahm 
wieder an manchen Platzen, beſonders an den Tho⸗ 
ren, ſogenanntes liberales Singen und Schreien übers 
hand. Man ergreift dieſe Leute. Sind es Einhei⸗ 
miſche, fo müſſen fie eine Polizeiſtrafe erleiden; find 
es Auslaͤnder, ſo werden ſie augenblicklich aus der 
Stadt, und zwar auf immer, verwieſen. Manche 
bekommen auch noch Reiſegeld, wofür fie ſich aber 
nirgends etwas kaufen werden. — Die Polizei bes 
kam Kunde, daß in einem Garten vor einem unſerer 
Stadtthore muthmaßlich eine Waffen⸗Niederlage ſeyz 
man unterſuchte und fand nichts. Wie ſich aber aus 
Einem das Andere ergiebt, ſo war es auch hier der 
Fall. Man fol, wie man mit Beſtimmtheit ‚bes 
hauptet, an einem andern Orte dieſe Waffenvorraͤthe 
aufgefunden und in Beſchlag genommen haben. Ar⸗ 
teſtationen erfolgten darauf. Es ſcheint faſt, als 
wären wir zu ewigen Unterſuchungen verurtheilt. — 
Von der Bekanntmachung eines Bundestags-Proto⸗ 
kolls, das in etlichen und 20 Paragraphen unſere 
Polizeiverhältniffe für ausbrechende Unruhen reorgani⸗ 
ſirte und deſſen Inhalt Unterrichtete ſchon kennen 
wollen, iſt es wieder ſtill geworden. 

Frankfurt a. M., den 3. Mai. Geſtern Abend 


ereignete ſich hier ein Vorfall, welcher alle rechtlichen 
Bürger mit tiefem Schmerz erfüllen muß. Gegen 
10 Uhr war durch einen Schuͤtzen des Linienmilitairs 
einer der an der Conſtablerwache ſtehenden Schild⸗ 
wachen die Warnung zugegangen, ſie moͤge ſich von 
ihrem Poſten durückzſben, indem mehrere der Gefan⸗ 
genen befreit werden ſollten. Die Schildwache zeigte 
ſogleich dieſe Mittheilung an, worauf die Wacht⸗ 
mannſchaft ins Gewehr trat. Bald darauf zeigte 
ſich ein Trupp Menſchen in der Note der Wache, 
ging jedoch, als eine Patrouille ihm entgegen beor— 
dert worden, auf deren Aufforderung aus einander; 
nach kurzer Zeit kam nun ein größerer, Haufen und 


u gleicher Zeit verſuchten 5 der Verhafteten, ſich auf 


die Straße herunter zu laſſen, um zu entfliehen. 
Von jenem zweiten Trupp Menſchen war auf eine 
gegen ihn abgeſandte Patrouille geſchoſſen worden, 
worauf dieſe das Feuer erwiederte. Von den fuͤnf 
Verhafteten gelang es zweien, ihr Vorhaben anszu⸗ 
führen; zwei andere erhielten bei dem Herablaſſen 
auf die Straße Verletzungen, welche die Flucht un⸗ 
moͤglich machten; der fünfte, Student Rubner aus 
Wunſtedel, wurde verwundet und ſtarb an den Fol⸗ 
gen dieſer Wunden. Das Feuer mußte wiederholt 
werden und leider ſind mehrere hieſige Angeboͤrige 
ein Opfer jenes Unternehmens geworden. Bis jetzt 
weiß man, daß 5 Perſonen geſtorben ſind; mehrere 
find verwundet. Es wurden ſogleich in der Nacht 
alle noͤthige Maaßregeln angeordnet, und es gelang 
auch, den Einen der Entflohenen noch hier zu vethaf⸗ 
ten, ſo daß nur einer der 5 Flüchtlinge bis jetzt noch 
nicht verhaftet it. — (Privatmitth.) Geſtern Abend 
93 Uhr wurden wir durch ein Pelotonfeuer von der 
Wache des Gefaͤngniſſes aus unſerer Ruhe geſchreckt, 
und erlebten aufs Neue einen Tumult. So viel 
man bis jetzt aus den Unterſuchungen entnehmen 
kann, ſoll ſich die Sache alſo verhalten. Um die 
Wache fammelte ſich ein Haufen Menſchen, und eis 
nige dem Außerften Poſten des Gebaͤudes Naheſtehende 
ſollen dieſen Poſten niederzuſtoßen gedrohet haben, 
wenn er Laͤrm mache. Bald darauf fallen zwei 
Schuͤſſe mit Schroot geladen, wie ſich aus den Vers 
wundungen ergeben haben ſoll, die alſo nicht vom 
Militair abgefeuert wurden. In demſelben Augen⸗ 
dlick fallen fuͤnf Studenten zur Erde, die ſich an 
Seilen von den durchdrochenen Fenſtern zur Erde 
berablaſſen wollten, aber durch den Riß der Seile 

erunterfielen. Einer davon fällt in das Bayonnet 
des Poſtens und ſpaltet ſich den Kopf, ein anderer 
bricht das Bein, ein dritter die Hüfte, der vierte 
wird im Fliehen erſchoſſen, und nur der fünfte ent⸗ 
kommt. „Die angegriffene Wache beantwortet den 
Angriff mit Pelotonfeuer, das fie noch einmal wie⸗ 
detholt, da fie verhöhnt wird. Wit haben den Tod 
von zwei an ihren Thüren ſtehenden und den eines 


andern Burgers zu beklagen. Die Verwundungen 
find noch nicht alle bekannt. In mehrere Hauſer, 
unter anderen auch in das Speiſezimmer des römi⸗ 
ſchen Kaiſers, drangen Kugeln durch die Fenſter. 
Wir verdanken diefes neue Ungluͤck wie jenes vom 
vorigen Jahre dem Beſchluſſe unſeres Bauamtes, das 
Gefangulß nicht nur, ſondern einen großen Theil der 
Gefangenen auf die Seſte der Hauptſtraße zu legen, 
und daß dieſem Uebelſtande und dem Attentat vom 
April v. J. auf eine mehrfache Rüge in öffentlichen 
Blattern nicht abgeholfen worden iſt. Man hat im 
Gegentheil noch mehrere tauſend Gulden zur Erwei⸗ 
terung der Gefangniſſe verwendet. — Es heißt, daß 
die franzoͤſiſche Regierung in Berlin Unterhandlungen 
angeknüpft habe, um mit den im Zellverbande ſte⸗ 
henden deutſchen Staaten Handelsvertrage abzuſchlie— 
ßen; auch ſoll der dortige franz. Geſandte, Hr. von 
Breſſon, bereits erfreuliche Mittheilungen über den 
Gang der Untechandlungen nach Paris gemacht has 
ben. Bemerkenswerth iſt, daß, trotz des vom Herrn 
Thiers ausgearbeiteten erelufiven Douanengeſetzes, 
man in Paris dennoch die Nothwendigkeit fühlt, ſich 
mit den deutſchen Handels-Intereſſen zu befteunden, 
85 5 man jene Englands weniger zu beherzigen 
cheint. N 
Hanau, den 20. April. Die, von dem hieſigen 
Obergerichte meiſt zu mehrmonatlicher Feſtungsſtrafe 
verurtheilten Unterzeichner einer in ziemlich ſtarken 
Ausdrücken abgefaßten Proteſtation gegen die jüngfteh 
bekannten Bundestags-Beſchluͤſſe, haben ſaͤmmtlich, 
inſofern die ihnen auferlegte Strafe eine Appellation 
geſtattete, die Berufung an das Ober-Appellations— 
gericht zu Kaſſel ergriffen. Unter den Verurtheilten 
befinden ſich mehrere unſerer achtbarſten Mitbürger, 
ſelbſt ein vormaliges Stande-Mitglied, Dr. Wachs, 
ein ſonſt ſehr beſonnener, wohldenkender Mann, der 
hier ganz unabhängig von ſeinen Renten lebt. Die 
Aushaltung einer Gefaͤngnißſtrafe von faſt einer Jah— 
resdauer wurde vorzuͤglich dem hieſigen, fo thaͤtigen, 
Buchhändler König einen unberechnenbaren Nachtheil' 
durch Störung in feinen Geſchaͤften bringen. Die 
Betheiligten hoffen indeſſen, daß jenes Urtheil in 
oberſter Inſtanz eine Milderung erfahren werde. 
Darmſtadt, den 2. Mai. Hente iſt der Land⸗ 
tag durch Se. Exc. den Präfidenten des Finanz-Mi⸗ 


niſtetii, Wirkl. Geh. Rath Frhrn. v. Hoffmann, im 


Sitzungsſaale der erſten Kammer, wohin die zweite 
eingeladen worden war, eröffnet worden. Se. k. H. 
der Großherzog haben von den vorgeſchlagenen 15 
Candidaten den Abg. Hrn. Schmitt zum erſten und 
den Abg. Hrn. Langen zum zweiten Prafidenten der 
zweiten Kammer ernannt. Die Kammer bat zu ih⸗ 
ren Sekretairen die Abg. Herten Hardy und Reh er⸗ 
wählt. — Soe. Exc. der dirigirende Staatsminiſter, 
Freiherr du Thil, wird morgen von Wien zurü er⸗ 


wartet. — Man erfaͤhrt aus glaubhafter Quelle, 
daß jene Urkunden, welche der ſchwediſche Koͤnig Guſtav 
Adolph im 30jaͤhrigen Kriege im Mainziſchen Gebiet, 
namentlich zu Miltenberg, Aſchaffenburg, Steinheim 
26,, hinwegnehmen und nach Stockholm bringen ließ, 
dort noch vorfindlich find. Es iſt Hoffnung vorhan⸗ 
den, dieſe, für die Wiſſenſchaft und alte Geſchichte 
wichtigen Urkunden wieder zu erlangen. Der durch 
feine Verdienſte um die vaterländifche Geſchichte rühm⸗ 
lich betannte großherzogl. heſſ. Hofrath und Hiſtorio⸗ 
raph Dr. Steiner iſt, wie man vernimmt, für dies 
en Sweck bereits eifrigſt thaͤtig. 2% 
Heidelberg, den 25. April. Seit einiger Zeit 
bemerkt man in der hier erſcheinenden „Mannheimer 
Zeitung“ mehrere Cenſurluͤcken, und jetzt hat dieſelbe, 
in Folge der „liberalen“ Cenſur, ſogar ihre politiſchen 
Beilagen ganz aufgeben muͤſſen. Die Mannheimer 
Zeitung war eine Zeitlang das einzige „ſuͤddeutſche“ 
Blatt, welches zwar oft herb und ſcharf, aber doch 
aufrichtig und nicht ſelten ſehr treffend das Beſtehende 
vertheidigte; fie hatte namentlich auch die Vertheidi⸗ 
gung deutſcher Nationalität gegen die Eingriffe der 
Fremden ſich angelegen ſeyn laſſen; um fo bedeu- 
tungsvoller iſt ihre Unterdrückung im gegenwärtigen 
Zeitpunkte, und in einem Lande, worin vor zwei Jah⸗ 
ren „der Freiſinnige“ Monate lang erſchienen iſt. 
Stuttgart, den 1. Mai. Am 17. v. M. bes 
erdigte man zu Oberroth, im Oberamte Gaildorf, 
den am Wurſtgift geſtorbenen 70jaͤhrigen Jakob El⸗ 
linger von Wolfenbruͤck, nachdem ihm ſeine ſaͤmmt⸗ 
lichen Kinder, durch dieſes Gift getödtet, vorangegan⸗ 
gen waren. Schon vor 6 Jahren im April wurde 
deſſen Sohn, ein Knecht und eine Magd durch Wuͤrſte 
vergiftet. : a 
Pane den 2. Mai. Von den im Urlaube 
befindlichen Soldaten iſt eine Anzahl raſch einberufen 
worden, und geſtern ſind bereits viele Beurlaubte hier 
eingetroffen. Bei den hier garniſonirenden Regimen⸗ 
tern ſollen, wie wir hoͤren, per Compagnie 10 Mann 
einberufen ſeyn. Auch bemerkt man ſeit mehreren 
Nächten, daß die gewöhnlichen Militairpatrouillen in 
ſtaͤrkerer Anzahl und haͤufiger als ſonſt die Straßen 
unſerer Stadt durchziehen, und man verſichert, daß, 
ſowohl dieſe als die Schildwachen mit ſcharſen Pa⸗ 
tronen verſehen worden ſeyen. — Da die groͤßte 
Ruhe und Ordnung in hieſiger Stadt herrſchen, und 
nirgends ein Anlaß zur Störung derſelben vorzulie⸗ 
gen ſcheint, ſo kann der Schluͤſſel zu dieſen militai⸗ 
riſchen Ruͤſtungen wol nur in von auswärts gekom⸗ 
menen Aufforderungen geſucht werden. 
Ein Schreiben aus Stuttgart, vom 29. April, 
meldet: In Wuͤrtemberg herrſcht die größte Zuftie⸗ 
denheit, und es hat auch alle Urſache dazu. — Die 
neue Heilmethode der Gombopatpie macht auch bier, 
wie bereits in mehreren Städten des Landes, Fort⸗ 


ſchritte. Schon feit einiger Zeit haͤlt ein Arzt oͤffent⸗ 
liche Vorleſungen über Homdopathie, die von Leuten 
aus allen Ständen ſehr ſtark beſucht werden. Die⸗ 
ſem Homdopathen find mit Genehmigung unſeres 
Koͤnigs 14 Soldaten, welche eine Hautkrankheit ha⸗ 
ben, zur Heilung üdergeben worden, wobei ein Stabs⸗ 
Offizier die Oberaufſicht hat, damit die Vorſchriften 
des Arztes genau befolgt werden. 14 andere der⸗ 
gleichen Militairperſonen find einem Alloͤopathen an⸗ 
vertraut worden, um zu ſehen, welcher von beiden 
am ſchnellſten und beiten das Uebel hebt. Auch an= 
dere Krante ſollen bereits bei Hrn. S., dem homdo⸗ 
pathiſchen Arzte, Huͤlfe geſucht haben. — Der große 
Zollverein ſcheint ſich immer mehr auszudehnen. An 
dem Beitrit von Baden, Frankfurt und Naſſau zwei⸗ 
felt man hier gar nicht mehr. — Die Konferenzen 
in Wien ſcheinen noch nicht ſo bald, wie Manche ver⸗ 
muthen, beendigt zu werden. 
München, den 29. April. (Privatmitth.) So 
eben haben wir in Erfahrung gebracht, daß alle 
Schweizer, ohne Unterſchied, mit Ausnahme der An⸗ 
ſaſſigen, innerhalb eines kurzen Termins Baiern vers 
laſſen muͤſſen. Dieſe Maaßregel ſollen auch die uͤbri⸗ 
gen Bundesſtaaten ergriffen haben. 
Augsburg, den W. April. Es iſt jetzt vielfaͤltig 
die Rede von Anlegung eines Kanals, welcher die 
Donau mit dem Main verbinden fol. Zunaͤchſt be⸗ 
rechnet man nur die Vortheile dieſer Anlage fuͤr 
Baiern, ſtellt aber nichts weniger dabei in Alusſicht, 
als eine Verbindung über ganz Deutſchland des ſchwar— 
en Meeres mit der Nord⸗ und Oſtſee. Oeſterreich 
iſt beſchaͤftigt, die Hinderniſſe der Donau-Schifffahrt 
zu entfernen; die Donau mit dem Main durch den 
Kanal verbunden, der Main in den Rhein ſich er— 
gießend, der Rhein durch den Rhone-Kanal mit dem 
ſüdlichen Frankreich verbunden, die Wege vom Rhein 
nach der Nordſee durch Eiſenbahnen nach Belgien 
und Holland vervollkommnet; von einer andern Seite 
den Main-Kanal von Bamberg in dem Thale der 
Itz bis Coburg fortgeſetzt, und mit der Werra und 
der Weſer duͤrch einen Kanal oder eine Eiſenbahn 
in Verbindung geſetzt: — alles dies ſtellt die Ver⸗ 
bindung des ſchwatzen Meeres mit der Nordſee her. 
Die Weſer mit der Elbe zu verbinden, waͤre nicht 
ſchwierig; die Elbe hat ſchon Verbindungen mit der 
5 8 on die Kette der Verbindung bis zur 
ee fortgefuͤhrt. \ a 
Speyer, den 27. April. Der „Rheinbaier“ er⸗ 
zählt über den Verſuch, den Dr. Wirth gewaltſam 
zu befreien, Folgendes: Es war am 22. April, Abends 
11 uhr, als Dr. Wirth in einer Kutſche, begleitet 
von dem Gensd'armexie⸗Lieutenant Neumann und eis 
nem Brigadier, von Zweibrücken abfuhr, um in das 
Centralgefängniß nach Kaiſerslautern, zur Abſitzung 
feiner ihm zuerkannten zweijährigen Zuchthausſtrafe, 


abgeliefert zu werden. Wie es ſcheint, wurde das 
Amisgeheimniß von irgend einem treuloſen Diener 
verletzt; denn, als die Kutſche, gegen 1 Uhr in der 
Nacht, eine Stunde diesſeits Homburg, an dem ſo⸗ 
a Bruchhof anlangte, ſprang auf einmal ein 

ndividuum hinten auf die Kutſche, und feuerte ein 
Piſtol in diefelbe ab, wodurch Pr. Wirth in den 

uͤcken 1 wurde. Da jedoch die Kugel beim 
Durchfahren durch den hintern Theil des Wagens, 
wie natürlich, ihre Kraft verloren hatte, fo wurde der 
Getroffene nur „ſtark blau davon gemacht.“ Dr. 
Wirth ſoll nun dabei gegen Hrn. Neumann geaͤußert 
haben: „Dieſe Kugel war für Sie beftimmt, Herr 
Lieutenant!“ — Kaum war der Schuß gefallen, ſo 
griff, wie die Sage geht, ein verdorbener Candidat 
der Theologie aus Zweibrücken, Namens Kurz, den 
Pferden in die Zügel, und ſuchte durch raſches um⸗ 
drehen derſelben die Kutſche zum Falle zu bringen, 
was ihm jedoch nicht gelang, da Hr. Neumann au⸗ 
genblicklich aus dem Wagen ſprang und den Frevler 
mit dem Saͤbel über den Arm hieb. In demſelben 
Augenblick hatte auch der Brigadier die Kutſche mit 
der Drohung an Dr. Wirth, der krank und leidend 
iſt, verlaſſen, daß, wenn er nicht ruhig ſitzen bliebe, 
er ihn zuſammenſchießen würde. Die beiden Gens— 
d'armen ſahen ſich nun von einer Rotte von ungefaͤhr 
16 Individuen mit Flintenſchuͤſſen begrüßt, wovon 
einer Herrn Neumann in den Arm traf, ohne den 
Knochen zu verletzen; zwei Schuͤſſe flogen dem Bri⸗ 
gadier durch den Tſchako und fuͤnf durch den Man⸗ 
tel. Auch des Lieutenants Mantel wurde durchloͤchert, 
und ein Pferd fiel getroffen nieder. Hr. Neumann, 
am rechten Arme verwundet, faßte den Saͤbel mit 
der linken Hand, verſetzte dem Candidaten Kurz noch 
einen Hieb in die Seite und einen andern uͤber den 
Kopf, und es gelang den Anſtrengungen der beiden 
Braven, die Bande in die Flucht zu jagen. So 
ſchnell es gehen konnte, fuhr man nun mit dem ei⸗ 
nen Pferde weiter; indeß dauerte es nicht lange, ſo 
geſchah, von einem Berge herab, ein zweiter Angriff 
mit Flintenſchuͤſſen, welche jedoch glücklicher Weiſe 
Niemand trafen; ohnehin waͤre es dieſer Bande 
nicht leicht gelungen, den Wagen einzuholen, weil 
das eine Pferd, durch das Schießen ſcheu gemacht 
und ebenfalls durch einen Streifſchuß berührt, in ge⸗ 
ſtrecktem Galopp . rannte. 

De 
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‚ Brüffel, den 20. Apel. Der Independant bis 
richtet: „Mehrere öffentliche Blätter melden, daß der 
General Goblet am Berliner Hofe noch nicht em⸗ 
pfangen worden ſey. Wir vernehmen, daß der preu⸗ 
ßiſche Hof in der That gegen den Empfang des Hrn. 
Boblet Schwierigkeiten, welche ſich auf perſonliche 
Verhältniſſe des Generals beziehen, erhoben, und daß 
das Berliner Cabinet eine Propoſition zu deren Ber 


um des Anblicks der durch widrige Schick 


ſeitigung gemacht habe, die unſere Regierung aber 
nicht annehmen kann. Dieſem zufolge wurden dem 
General Goblet ſeine Abberufungsſchreiben zugeſen⸗ 
det, welcher denn Berlin verläßt, in ſofern nicht die 
Bedingung vom preuß. Hofe zurückgenommen wird. 
Wir koͤnnen beſtimmt verſichern, daß es ſich nur um 
eine formelle, perſoͤnliche Frage handelt, eine Frage, 
welche Hr. Goblet bereits beſeitigt glaubte, als er 
Gotha verließ, und daß der Urſache feiner Nichtan— 
nahme durchaus kein politifcher Grund unterliegt. 
Der Capitain Beaulieu wird interimiſtiſch als Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger nach Berlin zuruͤckkehren.“ 

Brüffel, den 1. Mai. Der hohe Militairhof 
ſetzt ſeine Unterſuchung in Betreff der Plünderungen 
vom 5. und 6. April fort. — Zwei Individuen find 
in Freiheit geſetzt worden; das eine iſt der Hollaͤn⸗ 
der, der am 6. April dem Pferde des Majors der 
Gensd'armerie vor dem Haufe des Herrn von Be— 
thune in die Bügel fiel. 2 

Die Diamanten, die bei der Pluͤnderung des Ho— 
tels des Fuͤrſten v. Ligne entwendet wurden, find 
noch nicht wieder aufgefunden. 

Dem Journ, de Luxembourg zufolge, beabſich⸗ 
tigen außer dem Fürften v. Ligne noch 11 große Fa⸗ 
milien, ihre Güter in Belgien zu verkaufen und ſich 
ins Ausland zurückzuziehen. 

Geſterreich. 

Wien, den 28. April. Die Herzogin von Berry, 
welche vorgeſtern den kaiſerl. Park in Laxenburg be⸗ 
ſah und ſodann in Baden uͤbernachtete, iſt geſtern 
Vormittag hier eingetroffen, und hat die fuͤr ſie be⸗ 
ſtimmten praͤchtigen Appartements in der Hofburg 
(unmittelbar unter jenen des Kaiſers gelegen) bezogen. 
Gleich nach ihrer Ankunft verfuͤgte ſie ſich zu Ihren 
Majeſtaͤten, und war von dem wohlwollenden Ems 
pfange des erlauchten Kaiſerpaares ſo ergriffen, daß 
ſie, als ſie deſſen Appartements verließ, ihre tiefe 
Ruͤhrung nicht zu verbergen vermochte. Sodann bes 
gab ſie ſich zu den Erzherzoginnen Marianne und 
Sophie, und empfing ihrerfeits die übrigen Mitglie- 
der der kaiſerlichen Familie. Der Herzog von Lucca, 
der jüngere König und die Königin von Ungarn, fo 
wie die Erzherzogin Sophie, konnten Unpaͤßlichkeit 
halber an dem Empfange nicht Theil nehmen, der 
uͤbrigens ſo feierlich war, wie bei Prinzeſſinnen des 
Saiferhaufes, Der Oberſtkuͤchenmeiſter, Landgraf 
von Fürſtenberg, war, zur Einholung der Herzogin, 
derſelben nach Baden entgegen gefahren. Das Mit⸗ 
tagmahl nahm die Herzogin bei dem Kaifer ein, wo⸗ 
u deſſen ſammtliche Familie geladen war. Die volle 
Pracht des Hofes ſtrahlte bei dieſem Prunkmahle. 
Nachmittags wurde der Herzogin zu Ehren eine große 
Praterfahrt veranſtaltet. Das Publikum drängte ſich 
in unabſehbaren Maſſen an dieſen Beluſligungs-Ort, 

le intereſ⸗ 


fant gewordenen Fürftin theilhaft zu werden. Abends 
erſchien ſie im Theater. Am 1. Mai wird ſie dem 
Fruͤhlingsfeſte im kaiſerl. Wintergarten beiwehnen, 
daun aber bald zum Beſuch ihrer Kinder nach Prag 
abreiſen. Die Geſtalt der Herzogin iſt unanſehnlich: 
ſie iſt ſehr abgemagert, die Geſichtsfarbe nicht ge⸗ 
ſund; die Drangſale der letzten Zeit fcheinen auf ihr 
Phyſiſches nachtheilig gewirkt zu haben. Indeſſen 
ſind ihre Büge anmurhig, die Heiterkeit ihres Geiſtes 
ſcheint unverwüſtlich, und in der Converſation ſoll ſie 
ſehr angenehme Talente und viele Kenntniſſe entwik⸗ 
keln. — Marſchall Marmont hat dieſer Tage ſeine 
Reiſe nach dem Orient angetreten. Er wird vorher 
noch einige Mitglieder der entthronten Koͤnigsfamitie 
beſuchen, die in dieſem Augenblick ziemlich zerſtreuet 
lebt, und nur ſelten einen ihrer alten Anhänger bei 
ſich ſieht. — Nach Italien find neuerdings Truppen⸗ 
verftärfungen abgegangen, welche an der piemonteſi⸗ 
ſchen Grenze ihre Aufſtellung erhalten füllen, 

Der koͤnigl. preuß. Miniſter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten, Hr. Ancillon, duͤrfte Ende dieſer Woche 
nach Berlin zurückkehren. 

Sch wei, 

Neuchatel, den 26. April. Die vom Kriegsge⸗ 
sicht reſp. zu 4⸗ und Sjährigem Gefaͤngniß verurtheil⸗ 
ten Kern und Heinrich Mentha, ſind von Sr. Maj. 
begnadigt und in Folge deſſen in Freiheit geſetzt 
worden. 5 x 

Zurich, den 29. April. Der Vorort hat bei dem 
oſterreichiſchen Geſandten angefragt, was es denn mit 
der Verantwortlichkeit der Regierung Für Diejenigen, 
welche Paͤſſe begehren, auf ſich habe? und zur Ant⸗ 
wort erhalten: daß unter dem in der Note angeführe 
ten Ausdruck „Verantwortlichkeit der betreffenden Kan⸗ 
tons⸗Regierungen“ die Verantwortlichkeit zu verſtehen 
und gemeint ſey, für die Gewißheit der Nationalität, 
der Identität der Perſon, und für den unbeſcholtenen 
Wandel in politiſcher und anderer Hinſicht desjenigen 
Individuums, welches einen Reiſepaß verlangt. — 
Die Regierung ſoll den Beſchluß gefaßt haben, ge— 
genuͤber allen anderen fremden Flüchtlingen, von 
welchen der Kanton Bern uͤberſchwemmt iſt, die bes 
ſtehenden Fremden-Polizei- Verordnungen auf das 
Strengſte zu handhaben. — Mehrere Schweizer-Re⸗ 
gierungen haben von franzoͤſiſcher Seite Signalements 
einer Anzahl Individuen erhalten, welche bei dem 
Lyoner Aufſtande eine Rolle ſpielten. Es wird de⸗ 
ren Feſtnehmung gewünfcht, 

St. Gallen, den 2. Mai. Der „Erzaͤhler“ ent 
haͤlt folgenden wichtigen Artikel: Die Einberufung 
einer außerordentlichen Tagſatzung ſchien am Vorort 
einen Augenblick unausweichlich. Sie wird nun aber 
wahrſcheinlich unterbleiben. Die Regierung von Bern 
eht Hand in Hand mit der uͤbrigen Schweiz und 

hlaͤgt dem Großen Rathe felbſt die Entfernung der 


gend von Paris die Rede. 


Polen vor. — Neue Noten find unterdeſſen mit eie 
nem Kteisſchreiben des Vorertes vom 29, v. M. an 
die Stande gelangt. Es ſind Antworten von Oeſter⸗ 
reich, Sardinien, Baiern, Wüͤrtemberg und Baden 
auf die vorörtliche Gegen-Note vom 18. Marz, wel⸗ 
che, die Geſinnungen des Vorortes und der meiſten 
Standesregierungen zwar anerkennend, in dem Ge⸗ 
ſchehenen jene Beruhigung nicht finden, die ſie als 
Nachbarſtagten zu begehren ſich berechtigt waͤhnen, 
darum die fruͤheren Anſinnen, zwar ſorgfaͤltiger motioirt, 
aber um fo dringender wiederholen, wie zu beſorgen 
ſtand nun ſo gut als auf alle in der Schweiz ſich 
aufhaltende Fremde, denen irgend eine Theilnahme an 
politiſchen Angelegenheiten beigemeſſen werden mag, 
ausdehnen und im Falle nicht entſprechender Verfuͤ⸗ 
gungen gemeinſam eine allgemeine Blokade der Schweiz 
auf Ende Mai androhen. 


a 

Rom, den 19. April. Der heil. Vater gedenkt 
eine Reiſe nach Subiaco, im Sabiner Gebirge, zu 
machen, um das belannte Kloſter S. Benedetto, wo 
der heil. Benedikt lange Zeit gelebt hat, zu beſuchen; 
es wurde ſchon in früheren Zeiten häufig von den 
Paͤbſten zum Ziele einer Wallfahrt gewahlt. — Ge⸗ 
ſtern ſtarb hier der durch eigene Schriften und les 
berſetzungen im Fache der Heilkunſt bekannte Dr. 
Robbi aus Leipzig, nach einjaͤhrigem Leiden, an ei⸗ 
ner Bruſtkrankheit. 


Privatbtiefe aus Ancona (in franzöſ. Blatter) 7 


laſſen beſorgen, daß bald ein ernſtlicher Streit zwi⸗ 
ſchen den Franzoſen und den päaͤbſtlichen Soldaten 
ſtatt finden möchte. Der Pabſt hatte ohne Erſelg 
bei dem Cabinet der Tuilerien ſein Verlangen wegen 
der Raͤumung Ancona's erneuert; jetzt ſteht er auf 
dem Punkte, zwei Lager zu bilden. — Briefe 
aus Ancona vom 16. April berichten, daß am 14. 
ein blutiger Streit zwiſchen einigen franzoͤſiſchen Sol⸗ 
daten und paͤbſtl. Jaͤgern ſtatt gefunden hat. Swei 
Franzoſen wurden verwundet, der eine gefährlich. 
Alle franzoͤſiſchen Soldaten, die an dem Streite 
Theil genommen hatten, ſind verhaftet worden. 


Frankreich. En 

Paris, den 30. April. Es iſt im Kriegsmini⸗ 
ſterium von der Bildung zweier Lager in der Umge⸗ 
Das eine wurde in Com⸗ 
piegne, das andere in Verſailles errichtet werden. 
Einige Genie-Offiziere find ſchon, wie es heißt, nach, 
Compiégne abgeſchickt worden, um die Pläne von 
dem dort zu bildenden Lager aufzunehmen. 

Der Pairshof wird nicht, wie man geſagt hatte, 
nach Verſailles verlegt werden. Im Palaſte Luxem⸗ 
bourg wird der Prozeß inſtruirt und dort auch beendet. 

Es geht ſtark die Rede von der nahen Bildung 
zweier Manoeuvres⸗Lager zu Compiegne und Verſail⸗ 


les; das eine ſoll durch den Herzog von Orleans, 


15 andere durch den Herzog, von Nemours befehligt 
meide. * Ar ER 
Gelicen hat der Verkauf der Wagen und Pferde 
des Hrn. v. Demidoff begonnen; es ſind 15 fehr 
ſchoͤne Pferde und 8 verſchiedene Wagen, Kutſchen, 


Tilbu 5 

D 9 . 2 Herrn Gaillard, einem ehemaligen 

er König h Er. 

Unteroffizier der Armee des Kaiſers, der 17 Jahre 
gedient hat, dann, nach Griechenland und von, dort 
nach Konſtantinopel ging, wo er Exerciermeiſter der 
Truppen des Großherrn geworden iſt, den Orden der 
Ehrenlegion verliehen. Hr. Gaillard befindet ſich jetzt 
auf Urlaub in paris. Er hat über 60 Bataillone, 
die ihm der Seraskier Paſcha anvertraute, organifirt, 
die jetzt ſaͤmmtlich wie die franzöſiſchen Soldaten ex⸗ 
ereiren und mandeuvriren. Hr. Gaillard hat uͤbrigeils 
zu Konſtantinopel ſeinen Glauben nicht verändert; 
er iſt franzoͤſiſcher Unterthan unter dem beſondern 
Schutze unſeres Geſandten geblieben, der dieſe Be⸗ 
lohnung, welche der Koͤnig ihm bewilligt hat, für 
ihn gefordert hatte. Der Großherr hat ihm den 
neuen tͤrkiſchen Orden verliehen. SR 

Geſtern iſt das Urtheil über. die Mitglieder der 
Geſellſchaft der Menſchenrechte geſprochen worden, 
welche angeklagt waren, die Arbeiter zu Coalitionen 
aufgefordert zu haben. Das Gericht hat 11 derſel⸗ 
ben von der Klage abfolvirt, vier als überführt, die 
Schuhmacher, Schneider, Spinner und andete zu 
Coalitionen verleitet und dieſelben angeführt zu ha⸗ 
ben, zu reſpektive 3 Jahr, 2 Jahr und 6 Monat 
Gefängnif und die Uebrigen zu 2 Monat verurtheilt. 
Die Subſcription fur die in Lyon verwundeten 
Militaſre beweiſet mehr und mehr die Sympathie der 
induſtriellen Klaſſen fuͤr den Muth und die Stand⸗ 
haftigkeit der Truppen, welche dieſe der Anarchie und 
der Empörung gegenüber gezeigt haben. In Lyon 
uͤberſchritt die Summe dieſer Subſcription am 22. 
105,00 Fr. Auch in Paris und in den füdlichen 
und öoͤſtlichen Städten werden nicht unbetraͤchtliche 
Summen geſammelt. — Die von Lyon hierher ge— 
ſchickte Deputation hat ſowohl in den Tullerien als 
auch in den Salons der Miniſter die wohlwollendſte 
und ermuthigendſte Aufnahme gefunden. — Nachſtens 
wird, wie man uns mittheilt, den Kammern ein Ge⸗ 
fesentwurf vorgelegt werden, um den Betrag der 
durch die Inſurrektion verurſachten Verluſte und Scha⸗ 
den, wenigſtens zum Theil, auf den Staat uͤberzutragen. 


Ein Prozeß iſt gegen Hen. Schleſinger, Gerant 
der. mnfital Zeitung, eingeleitet worden, weil 
den Beitung, Pianoforte⸗ 


derſelbe in feinen Kritiken den berühmten! i 
fpielee Heren a f ungebührliche Weiſe angegrif⸗ 

n hat. In einem dieſer Artikel behauptet Herr 
Schleſinger der Gegenſtand einer handgteiflichen und 


brutalen Rache des Hrn. Herz geweſen zu ſeyn, der 


ſchon zum Duell genötigt. Jetzt hat 


eine Bande Aſſommeurs mit Prügeln gegen ihn ge⸗ 
fandt habe. Wegen dieſer Aeußerung halte Hr. Bel⸗ 
lart, ein Schüler des Virtuoſen, 18 Schleſinger 

r. Herz ihn 
vertlagt, und derſelbe iſt wegen boͤs licher Wetl zum 
dung zu 50 Fr. Strafe und Einruͤckung des Urtheils 
in Bin eigenes Blatt verurtheilt worden. 

Der Const. glaubt ſich im Stande, die Haupt⸗ 
Artikel der Duadrupel-Uliance mittheilen zu konnen. 
Der Traktat zefallt in einen geheimen und oͤffentli⸗ 
chen Theil. Der öffentliche ſtipulirt erſtlich das 
Bünzniß der vier Mächte, zweitens die Anerkennung 
der beiden jungen Königinnen Maria Glexia und 
Iſabella I.; die beiden Regierungen werden ſich ges 
genſeitig Behufs ihrer gemeinſamen Sicherheit un⸗ 
terſtützen; fie find autoriſirt, dazu die nöthigen Maaß⸗ 
regeln, ſowohl was Subſidien als was Truppen an⸗ 
langt, zu nehmen. Frankreich und England verſpre⸗ 
chen ihnen Schutz, allein dieſe Clauſel iſt unbeſtimmt 
gefaßt, und entſcheidet die Frage in Betreff einer be⸗ 
waffneten Intervention nicht. Die anderen Artikel 
beziehen ſich auf Anleihen, Garantieen und Anerken⸗ 
nung der Staatsſchulden. — Die geheime Convention 
enthält beſonders zwei Punkte. Erſtlich die Bedin— 
gungen, welche man den Prinzen Don Carlos und 
Don Miguel ſtellen will; zweitens diejenigen fur den 
Fall einer bewaffneten Einmiſchung Frankreichs und 
Englands, deren Dauer und Ausdehnung dadurch 
feſtgeſetzt wird. Dieſer letztere Theil des Traktats 
wird ganz geleugnet werden, wenn die Ereigniſſe die 
Ausführung deſſelben nicht noͤthig machen. Wir ha⸗ 
ben nicht noͤthig, hinzuzuſetzen, daß die Formalität 
der Ratifikation ganz unweſentlich iſt. 5 
Der Vertrag zweſchen den vier weſt⸗ europaͤiſchen 
Maͤchten bat auch ſeine geheimen Artikel, die ſich 
vorzuͤglich auf die Maaßregeln beziehen, die in gewiſ⸗ 
fen moͤglichen Fallen, und in Folge des Verhaltens 
der übrigen europäifchen Mächte, zu ergreifen ſeyen. 

Man ſagt, die Regierung habe Nachrichten aus 
Madrid vom 25. erhalten, welche die Unterwerfung 
Almeida's unter die Regierung der Donna Maria 
beſtaͤtigen. 

Die Nachrichten aus Spanien haben ſortwaͤhrend 
den naͤmlichen Karakter: die, welche aus dem Süden 
kommen, find für die Königin günſtig, wahrend die 
aus den noͤrdlichen Provinzen ganz zu ihrem Nach⸗ 
theile lauten. Wir haben dieſen Morgen mehrere 
Briefe aus Baponne und Bordeaux erhalten, welche 
eine Niederlage Queſada's durch Zumalacarreguh 
melden. Man beſorgt, dieſe Niederlage mochte ſehr 
unangenehme Folgen nach ſich ziehen. g 

Die Zahl der bei der Lyoner Empörung getödteten 
oder verwundeten Frauen belaͤuft ſich auf 107. 

Paris, den 3. Mai. Auf die Anrede des ruſſiſchen 
Geſandten, Grafen Pozzo di Borgo, an den Konig, 


bei Gelegenheit feines Namensfeſtes, hat Se. Maj. 
wie ein Echo, blos eben ſo hoͤflich geantwortet. 

Der Mess, enthält Briefe aus Rom, wonach Hr. 
v. Bourmont und Hr. v. Hauſſez, die ſich daſelbſt 
befinden, dort von dem heiligen Vater auf das Zu⸗ 
vorkommendſte aufgenommen worden ſeyen. Hrn. v. 
Bourmont ſoll ſogar die Nutznießung, nach Eini⸗ 
gen gar der Beſitz eines ehemaligen Schloſſes in der 
Umgegend von Rom zum Geſchenk gemacht wor n 
ſeyn. Dem franzoͤſiſchen Geſandten in Rom ſchen 
dieſe Auszeichnung eine Beleidigung zu ſeyn, und 
fol deshalb eine Note überreicht haben, worin auf 
die Verweiſung beider Legitimiſten gedrungen wurde. 
Durch den Cardinal Bernetti antwortete der heilige 
Vater, er ſehe in dem Gen. Bourmont einen Mann, 
der durch die Eroberung Algiers das Außerordentlic)e 
ſte fuͤr die Chriſtenheit gethan habe, und was Hrn. 
v. Hauſſez anlange, fo gebe es kein Motiv, weshalb 
ihm ein Aſyl in den Staaten des Pabſtes verwei⸗ 
gert werden ſolle. Sobald dieſer Schritt dem franz. 
Geſandten und ſein Erfolg bekannt wurde, beeiferten 
ſich faſt alle Repraͤſentanten der übrigen Mächte, den 
beiden ehemaligen Miniſtern Karls X. auf recht auf- 
fallende Weiſe ihre Theilnahme und Hochachtung zu 
erkennen zu geben. 

Ein Journal macht wiederum die Bedingungen der 
Quadrupel⸗Allſance bekannt. Das Weſentliche das 
von iſt Folgendes: Der Hof von Madrid traͤgt alle 
Ausgaben der Expedition nach Portugal, und muß 
den ſpaniſchen Truppen denſelben Sold geben, den 
die portugieſiſchen erhalten. — Der Zte und 4te Ars 
tikel ſtellen die Handlungsweiſe Englands und Frank⸗ 
reichs aufs Genaueſte feſt, falls es zur Intervention 
kaͤme. — Im ten Artikel verpflichtet ſich die Köniz 
gin Regentin, dem Prinzen Don Carlos eine Appa⸗ 
nage zu zahlen, ſo wie er die Halbinſel verlaſſen ha⸗ 
ben wird. Im ten Artikel verpflichtet ſich die Re⸗ 
gierung, der Koͤnigin Maria zu denſelben Bedingun⸗ 
gen gegen Don Miguel, und überdies zum Erlaß ei⸗ 
ner Amneſtie gegen alle Anhänger dieſes Prinzen. 
Das Mémorial Bordelais berichtet aus Bayonne 
unter dem 22. April: „Eine in Galicien gebildete 
Carliſten-Bande iſt durch General Morillo vernichtet 
worden; er hat die gefangenen Anfuͤhrer derſelben 
erſchießen laſſen, und auf die Einlieferung des Dom- 
herrn Goroſtidi, eines der Haupt- Aufwiegler zum 
Aufſtande, einen Preis von 20,000 Realen geſetzt. — 
Briefe aus Saragoſſe melden ſchreckliche Vorgaͤnge, 
deren Schauplatz dieſe Stadt war. Wie es ſcheint, 
wurden am 8. April mehrere Stadtgardiſten von den 
Carliſten meuchleriſch erdolcht. Dies ſetzte die Libe⸗ 
tralen in Wuth. Sie zogen am folgenden Tage durch 
die Stadt und toͤdteten alle exroyaliſtiſche Freiwillige, 
welche ſie antrafen. Als der Kurier abging, lagen 
ſchon zwanzig todt oder verwundet auf den Straßen. 


durch Flintenſchuͤſſe erwiederten. 


Die Truppen blieben bei dieſen Greuelfcenen unbe⸗ 
weglich; mehrere Polizeibeamte ſuchten zwar det 
Metzelei durch Zureden ein Biel zu fegen, wagten 
aber, bei der großen Aufregung der Liberalen, keine 
ernſte Einmiſchung. — Die Carliſten werden alle 
Tage dreiſter, weil man nicht ſtreng genug gegen ſie 
verfaͤhrt. In Valladolid kann man des Abends nicht 
ausgehen, ohne von ihnen geſchmaͤht, beraubt oder 
gar ermordet zu werden. Man hat in letzterer Stadt 
eine Verſchworung entde t; 800 Mann, meiſtens 
Mönche, wollten Merino anſchließen. Mehrere 
Verhaftungen fanden ſtatt; ſelbſt auf dem Wege 
nach dem Gefaͤngniß ſchimpften die Carliſten auf ihre 
Eskorte und drohten ihr Rache. — Eine Carliſten⸗ 
Bande, welche ſich bei La Granja zeigte, iſt geſchla⸗ 
gen und zerſtreut worden. — In Reus (Catalonien) 
hat General Lauder ſelbſt die Moͤnche dieſer Stadt 
gegen die Volksgaͤhrung ſchuͤtzen muͤſſen.“ 2 
Lyon. Mehrere Journale hatten behauptet, daß 
die Fremden einen großen Antheil an den Unruhen 
zu Lyon gehabt haͤtten. Man muß aber gerecht ſeyn: 
dieſe Fremden beſtanden nur aus einem Haufen von 
ſchlechten Arbeitern und Vagabunden, die nirgend 
einen politiſchen Karakter haben. Man wuͤrde daher 
ſehr Unrecht thun, ſie mit den Flüchtlingen verſchie⸗ 
dener Nationen zu verwechſeln, welche ſich zu Lyon 
aufhalten und deren Betragen bisher ganz tadellos iſt. 
— Bekanntlich ſind in Lyon waͤhrend der Unruhen 
eine Kirchenkaſſe und ein Muttergottesbild arg ges 
pluͤndert worden. Beide Parteien ſuchten einander 
dieſen Kirchenraub zuzuwälzen. Es hat ſich jetzt er⸗ 
mittelt, daß der Thaͤter ein Sergeant des 21. Liniens 
regiments war, der ſeit dem März d. J. verabſchie⸗ 
det iſt und ſich den Inſurgenten angeſchloſſen hatte. 
Derfelbe hatte dem Muttergottesbilde drei koſtbare 
Halsbänder abgenommen, und ſie wahrſcheinlich ſei— 
ner Braut geſchenkt, bei welcher man ſie wenigſtens 
gefunden hat. In der Kaffe der Sakriſtei hatte er 
3600 Fred. gefunden, die er auch wegnahm; dieſe 
ſind jedoch noch nicht wieder herbeigeſchafft. — Der 
Courr. de Lyon ſagt: „Viele Journale haben den 
Schaden, den Lyon in den Tagen des Kampfes er⸗ 
litten hat, auf eine bis ins Laͤcherliche gehende Weiſe 
uͤbertrieben; derſelbe belaͤuft ſich kaum auf 5 Millionen. 
Havre, den 25. April. Es hat abermals ein 
Streit wegen der Auſternfiſcherei ſtatt gefunden. Der 
franzöfifche Kutter Gosland, der 20 bis 30 engliſche 
Boote auf verbotenem Auſternfange entdeckte, nahm 
eines derſelben weg. Hierauf ſegelte ihn ein ſtarker 
engliſcher Kutter an und zerbrach ihm den Fockmaſt, 
ſo daß der Gosland ſeine Jagd auf die Boote nicht 
fortſetzen konnte. Er feuerte jedoch auf fie, was fie 
. Wir hoffen jedoch, 
die Regierung werde energiſche Beſchwerden uͤber die⸗ 
fen ſteten Bruch des Voͤlkerrechts und der Traktate fuhren. 


Beilage 


; No. 38. des Correſpondenten von und für Schlefien, 
Beilage zu 25 Dienſtag, den 13. Mai 1834. 


| = Be 8 0 Reif ide, wel 
25. pri D ur e! de, 2 
3 angle toben, erfahren wir, daß Gene⸗ 
ral Queſada der Hauptmacht der Faktion untet Su⸗ 
malacarteguy zwei Meilen von Villaftanca ein Tief- 
fen geliefert hat. Das Reſettot iſt noch undelaunt, 
1 biete vorgeſtern noch Dulafranca beſetzt. Ge⸗ 
netal Butron und El paſtor, die ſich in Bergara 
befanden, das afrikaniſche Regiment und das von 
Chinepella waren von ihm beordert worden, ſich mit 
ihm zu vereinigen. | 8 
a Großbritannien. 
London, den 29. April. Die berühmt gewordene 
Petition zu Gunſten der in Dorcheſter verurtheilten 
Unieniſten, von 260,000 Arbeitern unterſcheteben und 
der Regierung durch eine Menſchenmaſſe von 30,000 
Mitgliedern der Union zur Beruͤckſichtigung empfoh⸗ 
fen, ſcheint jetzt definitiv zurückgewieſen zu ſeyn. Neach⸗ 
dem dieſelbe nämlich von Lord Melbourne dem Side 
nige vorgelegt worden, iſt der Deputation, welchen jie 
öberreicht hatte, offiziel angezeigt worden, daß Se. 
Maj. nicht geruhet habe, einige Verfügungen in die⸗ 
for Beziehung zu erlaſſen. — Die hleligen Schnei⸗ 
dermeiſter hielten geſtern eine Verſammlung, um ſich 
über die gegen ihre verbuͤndeten Geſellen zu eigreifen⸗ 
den Maaßregeln zu berathen. Ls wurde in diefer 
Verſammlung zuerſt ein Rundſchreiben der Unioniften 
an ihre Meiſter verleſen, in welchem jene anzeigen, 
ſie haͤtten beſchloſſen, einige neue Einrichtungen in 
ihrer Arbeit zu treffen und von nachſtem Yiontag an 
ins Werk zu ſetzen; feinem Unioniſten ſoll namlich 
"erlaubt ſeyn, vom April bis zum Auguſt, langer als 
10 Stunden täglich und in den übrigen Monaten 
länger als 8 Stunden zu arbeiten; die Arbeiten ſol⸗ 
len im Sommer von 7 uhr Morgens bis 8 uhr 
Abends, im Winter von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends dauern und mit 8 Shill. und 6 Shill. tag⸗ 
lich bezahlt werden. Die Meiſter beſchloſſen, auf die 
Forderungen der Arbeiter durchaus nicht einzugehen. 
— Ein Provinzialblatt berichtet, in. Briſtol ſeyen die 
Schneidergeſellen gleichfaus aufſaßig geworden und 
zu ähnlichen Maaßregeln wie die Londonet geſchril⸗ 
ten; auch dort haben ſich die Kunden der Schueſder 
bereit erklart, auf neue Röcke verzichten zu wollen, 
wenn die Meiſter für gut finden * den Geſellen 
leiche Standhaftigkeit entgegen zu Neben. .. 
8 Am ien jr über Malta die Nach⸗ 
richt aus Alexandrien, daß das Dampfſchiff Hugh 
Lindſay am 1. Februar, wie es urſprünglich der Plan 
geweſen, Bombdai verlaſſen hatte und am 4. Marz 


in Suez eintraf, Einige Paſſagiere gingen in Koſ⸗ 
feir, andere in Suez ans Land; die Briefe wurden 
am 10. Marz mit einer Brigg von Alexandrien ab⸗ 
undt, kamen aber durch Schwierigkeiten, welche 
Quarantaine machte, zu ſpaͤt, um von Malta 
verſchiſſt zu werden. Die Eiſenbahn, welche 
wiebemed Ali zwiſchen Alexandrien und Suez anle⸗ 
gen will, wird den nun ſo eingeleiteten Verkehr zwi⸗ 
ſchen Indien und England ſehr beguͤnſtigen. eit⸗ 
dem ſind einige der Briefe aus Bombai (in 84 Ta⸗ 
gen) hier angekommen. Sie melden das, in Cal⸗ 
cutta am 10. Januar erfolgte Falliment des großen 
Hauſes Cruttenden und Comp. 1 
Der Kurier, welcher mit Ueberbringung des zwi— 
ſchen England, Frankreich, Spanien und Portugal, 
zur Pacificirung des letztern Landes, abgeſchloſſenen 
Traktats beauftragt war, iſt am 24. von Falmouth 
nach Liſſabon abgegangen; man vermuthet, die por⸗ 
tugieſiſche Regierung werde denſelben binnen 9 bis 


10 Tagen ratiſicirt wieder zurͤͤckſenden. 


Aus dem mittellaͤndiſchen Meere iſt das koͤnigliche 
Schiff Columbia in Portsmouth angekommen. Die 
engl. Flotte lag, den mit demſelben eingetroffenen 
Nachrichten zufolge, in Malta, und in Griechenland 
herrſchte vollkommene Ruhe. Das Schiff war am 
18. in Cadix eingelaufen, und ſoll von dort aus die 
Nachricht bringen, daß eine große Anzahl Truppen 
Befehl erhalten, in Portugal einzuruͤcken und theil— 
weiſe dieſem Beſehle bereits Folge geleiſtet habe; fo 
wie daß die Königin von Spanien die Cortes-Bone 
aneckannt und den Inhabern derfelben 3 pet. Zinſen 
habe anbieten laſſen. Uebrigens gehort letztere Nach— 
richt zu den vielen, durchaus unverbürgten Gerüchten, 
die ſeit einigen Tagen in Bezug auf die pyrenaiſche 
Halbinſel an der Hoͤrſe in Umlauf geſetzt werden. 

Rn 

Konftantinopel, den 5. Marz. Die Times 
meldet u. A.: „Eine Perſon, die ſo eben von den 
Dardanellenſchlöſſern angekommen iſt, wo ſie ſich 
mehrere Wochen aufgehalten, hat uns Mittheilungen 
gemacht, die man in England wol für eben fo wid) 
tig balten wird, wie hier. Sie verdienen vollen 
Glauben, da die Sendung, womit dieſer Mann bes 
auftragt war, indem fie ihn in tägliche Berührung 
mit den vornehmſten Offizieren der Beſatzung brachte, 
deren Sprache ihm volltommen geläufig a ihm 
wiederholte Gelegenheit darbot, ihre Geſinnungen und 
jene der unter ihren Befehlen ſtehenden Truppen ken⸗ 
nen zu lernen. Mehmed Paſcha, der ſeine Erhebung 
zum Schloß⸗Gouverneur der ausdruͤcklichen Empfeh⸗ 


/ 


lung des Grafen Orloff zu verdanken hat, iſt den 
ruſſiſchen Intereſſen gaͤnzlich ergeben. In dem eifri⸗ 
gen Wunſche für die vergangenen und gegenwärtigen 
Zeichen von Aufmerkſamkeit, womit ihn ſeine Be⸗ 
ſchuͤtzer verſchwenderiſch überhäufen, feine Dankbar⸗ 
keit durch weitere Proben zu beweiſen, hat er, fo 
viel nur in feinen Kräften ſtand, die von ihnen ſei⸗ 
ner Obſorge empfohlenen Ingenieure unterftüßt, fo 
daß die Vertheidigungswerke, zu deren Errichtung ſie 
beordert waren, dermalen zu ihrer völligen Zufrieden⸗ 
heit vollendet ſind. Die Erzwingung des Durchgan⸗ 
ges der Dardanellen iſt dadurch ein wahrhaft ſchwie⸗ 
tiges Unternehmen geworden, und nach der Meinung 
eines ausgezeichneten Offizierd würde die Landung 
von 15,000 Mann kaum zureichen, die neu errichtes 
ten Forts zu nehmen, die den Zweck haben, einen 
feindlichen Angriff der Befeſtigungswerke des Helles⸗ 
pont vom Rücken ber zu verhindern.“ 
Dr ee ; 

Briefe aus Alexandrien vom 4. Maͤrz, in der 
Times, enthalten Berichte über den Empfang des 
ruſſ. General⸗Conſuls bei Mehemed Ali zu Kahira. 
Der Conſul beſchraͤnkte ſich in ſeiner Anrede auf die 
Verſicherung, daß, wenn im kaiſerl. ruſſ. Conſulat 
bisher Unregelmaßigkeiten ſtatt gefunden haben ſoll⸗ 
ten, er ſich bemühen werde, ſie zu entfernen, und er 
bitte den Paſcha um ſeinen Beiſtand zu dieſem Zweck. 
Mehemed Ali antwortete in demſelben Tone. Die 
üblichen Geſchenke, Pelz, Schwert und Pferd, wur⸗ 
den dem Conſul hierauf gegeben. Einen Handels⸗ 
Zweck kann ſeine Anweſenheit nicht haben, da der 
Handel Rußlands in Aegypten ſehr unbedeutend iſt. 
Kahira, den 9. Marz. Es ſieht in dieſem Lande 
ſebt traurig aus. Die Ernten aller Arten von Lan⸗ 
desprodukten werden jaͤhrlich geringer; mehrere der 
letzteren find gänzlich aus dem Handel verſchwunden, 
weil man dem Ackerbau zu viel Hände entriſſen hat. 
Die Einkünfte der Regierung nehmen folglich ab, 
und es wird ihr unmöglich, ihre ungeheuren Aus ga⸗ 
ben zu beſtreiten. Ihre Finanzen find gaͤnzlich er= 
ſchoͤpft. — Der Paſcha hat befohlen, jedem polniſchen 
Offizier 1500 hieſige Piaſter (400 Francs) zu ſeiner 
Ruͤckreiſe auszuzahlen. — Ibrahim Paſcha, welcher 
aus Syrien erwartet war, kommt vor der Hand 
nicht; ſeine Hierherkunft iſt auf unbeſtimmte Seit 
verſchoben; feine Gegenwart in Syrien ſcheint un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig, da die Einwohner nichts 
weniger als zufrieden mit der neuen Regierung ſind. 
In Aleppo wurde vor einiger Zeit eine Verſchwoͤrung 
entdeckt, welche die Hinrichtung von ungefahr zwan⸗ 
zig Perſonen zur Folge hatte. 5 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen, den 13. April. Der hicſige Feſtungs bau 
ſchreitet mit raſchen Schritten vorwaͤrts; es arbeiten 
täglich 500 Menſchen daran, großentheils Schleſier. 


Es werden fünf, die Stadt umgebende Forts erbaut, 
und dieſe nachher mit einander in Verbindung geſetzt. 
Die Warthe iſt zum Theil anders geleitet und hat 
zwei neue ſchoͤne ſteinerne Brücken, die eine mit 12 
Bogen, bekommen. Das Fort Winiary ift ſchon 
faſt ganz beendigt, und ein Theil der hieſigen Beſaz⸗ 
zung fol mit Naͤchſtem die daſelbſt erbauten Kaſernen 
beziehen. Von der Wernerſchen Fabrik in Berlin 
ſind bereits 1500 eiſerne Bettſtellen fuͤr die Kaſernen 
bier angekommen. Auch die Zinkbedeckungen der Ka⸗ 
ſernen ſind von Berlin aus beſorgt worden. — Selt⸗ 
ſam iſt der Contraſt, welchen die Oede unſerer Stadt 
mit der Theuerung der Miethe darbietet; noch liegen 
die durch den Brand in der Gerberſtraße 1803 ent⸗ 
ftandenen leeren Plaͤtze unbebaut, und doch iſt die 
Miethe verhaͤltnißmaͤßig theurer, als in der Haupt⸗ 
ſtadt der Monarchie. Man ſchreibt dies dem um⸗ 
fiande zu, daß gerade in dieſem Augenblick die beſten 
Baumaterialien für die Feſtung in Anſpruch genom⸗ 
men ſind. Die Edelleute kommen nur ſelten nach 
der Stadt. 

Goͤrlitz, den 30. April. Der Anführer der boͤh⸗ 
miſchen Raͤuberbande, Labinski, iſt keinesweges ein 
zuruͤckgebliebener Pole, wie eine Nachricht von 
Wien, in No. 32 dieſer Zeitung (vermuthlich ſcherz⸗ 
weiſe) erzählt. — Unter dem Namen: „der boͤh⸗ 
miſche Wenzel“ iſt dieſer Labinski ſeit mehr als 
zehn Jahren gekannnt und gefuͤrchtet, beſonders in 
dem Landſtriche der nördlichen Grenze Boͤhmens, die 
er zuweilen ſogar überſchreitet und nach Sachſen und 
der Lauſitz heruͤberſtreift. Schon oft gefänglid) einge⸗ 
jogen, wußte er dennoch immer wieder zu entwi⸗ 
ſchen. Jahre lang ſchien er verſchollen und ploͤtzlich 
tauchte er irgend an einem Ort wieder auf, was ihm 
allerdings den Ruf eines Hexenmeiſters verſchafft hat. 
Er nennt ſich auch Fiſcher, Schmidt u. ſ. w.; iſt 40 
Jahre alt und ein geborener Böhme, — Mehr über 
feine Perſon würde nicht allgemein intereffiren, viel⸗ 
mehr wird das Obige genügen, um die falſche Vers 
muthung in ihr wahres Licht zu ſtellen. 


Einige Worte des Troſtes 
der tiefbekuͤmmerten und hochverehrten Familie 
des am 9. Mai d. J. in einem Alter von 22 Jah- 
ren 18 Tage hieſelbſt verſtorbenen Leutenants im 
Hochloͤblichen iſten Garde-Ulanen-Landwehr-Re⸗ 
gimente Herrn Reichsgrafen Leonhard 
zu Stolberg- Wernigerode. 


Wer ſollte nicht, wenn Edle trauern, 
Die Leidensthraͤne perlend rinnt, 
Und herber Schmerz mit ſeinen Schauern 
Das kummervolle Herz gewinnt, 


Ein troͤſtend Wort mit ihrem Schmerze einen, 
Ob des Verluſtes, den ſie tief beweinen. 
Ein Jeder fühlt, was Ihr erfahren, 

Ihr Edlen, allgemein geliebt, 

Als in den ſchoͤnen Blüthenjahren, 

Die die Natur dem Menſchen giebt, 
Der Todesengel den Geliebten rief, . 
Und Leonhard zur beſſer'n Welt entſchlief. 

in Jeder denkt der tiefen Wunde, 
— Far der Verluſt dem Herzen ſchlug, — 
Ja Jeder deult der Trennungsſtunde, 
Die Leonhard zum Himmel trug, — 


und Mitgefühl entbrennt für dieſe Schmerzen 
In allen treuen, Euch ergeb’nen Herzen, 


Doch jetzt blickt Er, erhab'ne Seelen, 
Auf Euch herab von Gottes Thron; 
Nur Engel konnten ihn erwählen, 
Den liebevollen edlen Sohn! - 
Er ruft Euch zu: Ihr müßt Euch nicht be 


* trüben, 
Denn mir ift wohl, ich wache für Euch 
a Lieben!! 
Liegnitz, am 11. Mai 1834. * 


Theater in Liegnitz. Heute Dienſtag, den 
13. Mai: Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus 
bei Terracina. Große Oper in 3 Aktenz Muſik 
von Auber. — Mittwoch, den 14.: Herr und 
Sklave, oder: Die edle Rache. Schauſpiel in 
2 A., von Zedlitz. (Said: Hr. Wallenſtein vom 
Theater zu Chemnitz.) Dieſem ſolgt, zum erſten 
Male: A, B, C. Poſſe in 2 A., von Keitel. Den 
Beſchluß macht: Deklamatoriſch-Mimiſch⸗ Plaſtiſche 
Darſtellungen aus der Ballade von Schiller: „Der 
Gang nach dem Eiſenhammer.“ — Donnerſtag, den 
15., zum erſten Male: Lumpaci vagabundus, 
oder: Das liederliche Kleeblatt. Zauberpoſſe 
in 3 A., von Neſtroy; Muſit von Müller. — Frei⸗ 
tag und Sonnabend kein Theater. Sonntag, Mon⸗ 
tag und Dienſtag die letzten Vorſtellungen. 

Verw. Faller, Schauſpiel-Unternehmerin. 


— — EEE TEE] 
Milde Beiträge. Bür die Armen, durch Brand 
Verunglückten, iſt ferner eingegangen: 8) von Fr. 
O. v. P. 3 Thlt. Liegaitz, den 12. Maſ 1834, 
N Die Zeitungs⸗Expedition. 
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Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 7. zu Barſchdorf belegenen, zum Nach⸗ 
laß des Johann Ehrenfried Wilhelm Elsner gehö⸗ 

rigen Bauergutes, welches auf 4723 Rthlr. 10 Sgr. 


gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bie⸗ 
tungs⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch 
iſt, auf den 15. Mai d. J. Vormittags um 
10 uhr, den 15. Juli d. J. Vormittags 
um 10 Uhr, und den 15. September d. J. 
Vormittags um 10 uhr, vor dem ernannten 
Deputato, Herrn Referendarius Ahr, anberaumt. 
Liegnitz, den 26. Februar 1834, 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Da die abgegebenen Gebote auf das am 25. Fe⸗ 
bruar und 1. Maͤrz a. c. zum meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe geſtellte Zins⸗ Getreide hoͤhern Orts nicht 
annehmbar befunden, und daher die Abhaltung eines 
nochmaligen Termins verfuͤgt worden iſt: ſo wird 
zur Annahme von Geboten auf das hier lagernde 
Getreide, beſtehend in 52 

88 Schfl. = Metzen Weizen, 


184 — — Roggen, 

17 — — Geiſte, 

168 — — Hafer, 

166 — 5 — Gemenge, und 
„ — 103 — Erbſen, b 


ein Termin auf den 20. Mai a. c. Vormittags 
um 10 uhr in dem hieſigen Rent-Amts⸗Lokale ans 
geſetzt, — und auf das in Goldberg befindliche 
Getteide, beſtehend in 
51 Schfl. 123 Metzen Weizen, 
77 10 Roggen, und 
128 Hafer, 
ein Termin auf den 21. Mai a. c. Vormittags 
um 10 uhr in dem Gaſthofe zum Pelikan in Goß- 
berg anberaumt, wozu kautionsfähige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. | 
Liegnitz, den 7. Mai 1834, 
Koͤnigl. Domainen-Rent⸗Amt. 


Betanntmaſch ung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer⸗ Sozietät machen wir hier⸗ 
durch bekannt: daß der vom 1. November v. J. bis 
letzten April d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hun⸗ 
dert der Aſſekurations-Summe 8 Sgr. 6 


beträgt; wobei wir zugleich die pünftli * 

ahlung der dies fälligen Beiträge nach 93 2 

Reglements von 1826 in Erinnerung bringen. j 
Breslau, am 1. Mal 1834, 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Unbeſtellbar zurückgetommene Briefe, 
Werkfuͤhrer Schmidt in Naumburg. 

Pelz in Berlin. 
Praus niz in Glogau. 
Liegnitz, den 11. Mai 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Für Tabakſchnupfer. 
Unterzeichnete Tabak⸗Fabrik empfiehlt den Liebha⸗ 
bern feingemahlener Schnupftabake folgende 5 Sor⸗ 

ten, naͤmlich: 5 
Aechten Galizier, das Pfd. 16 Sgr. 

Fein Wienerbeiz, das Pfd. 15 Sgr. 

ein Schwarzgebeizten Ta⸗ 
bak No. 1., das Pfund 12 Sgr. 
Extra fein Albanier, das Pfd. 12 Sgr. 

Aechten Ungariſchgebeizten, 

' das Pfund 10 Sgr. 
in Bleipackung zu 1 Pfd. und 1 Pfd., auch loſe in 
jeder beliebiger Menge. a 

Sämmtliche Sorten erfreuen ſich, ihres reinen na⸗ 
tütrlichen Tabakgeruches wegen, eines ausgezeichneten 
Beifalles. 

Die Tabak⸗Fabrik von Guſtav Krug 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


f. — —:, —— ——— 
Aechter grob rapp. holl. Neſſing 
2 (Schnupftabak). x : 
Diefe To ſehr beliebte Waare empfing ich direkt, 
und offerirt 
F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520: 


NN Er NEN here 
Aecht engliſche Patent Fleck⸗Seife 
von G. Fleetwordt in London. 5 
Die Eigenſchaften dieſer vorzüglichen Fleck⸗ Seife 
beſtehen darin, daß man damit alle Flecken, ſie moͤ⸗ 
gen von Harz, Talg, Wachs, Oel, Oelfarbe, Wagen⸗ 
ſchmiere, Pech u. dgl. herrühren, aus Merino, Bons 
baffin, Mouſſelin, Leinwand, Tuch, Caſimir und 
Filzhüten, fo wie aus Stubendielen herausbringen 
kann, ohne der Farbe des Stoffes zu ſchaden; — ſie 
iſt daher in jeder Haushaltung unentbehrlich. 
Das Stück, mit engl. Etiquette und Gebrauchs⸗ 
zettel verſehen, koſtet 2 gGr., und iſt in Cemmiſſion 
zu haben bei Herrn G. Zachlet in Liegnitz. 
G. Florey jun. in Leipzig, 


— 


Haupt⸗Commiſſtonair des Hrn. Fleetwordt in London. 


e Stlentaliſchen Rauderbalfam empfing 
wieder Zachler. 

Einen Transport der neueſten Damenhüte 
hat wieder erhalten f A. Jacobi. 
Eine Sendung der neueſten franzoͤ— 
ſiſchen Strohhuͤte und Blumen hat er 
halten Joſeph Beer ſeel. Wwe. 
Anzeige. Gute faure Gurken und Sauer: 
kraut empfiehlt Geiß ler, 

5 Handelsmann in den Heringsbuden. 


Die Eröffnung meiner Spezerey⸗, Matt 


rial- und Tabak⸗Handlun 


ien 19 g 
beehre ich mich dem hohen Adel und einem verehrten 


Publikum diefer Stadt und Umgegend ganz erge⸗ 


benſt anzuzeigen und die Verſicherung hinzuzufügen, 


daß ich durch Neellität, Pünktlichkeit, gute Waaren 
und billige Preiſe, mich beſtreben werde, mir die Zu⸗ 


friedenheit und das Wohlwollen der geehrten Käufer 


zu erwerben und ſtets zu erhalten. 
Liegnitz, den 12. Mai 1834. 
L. R. Schacksz, 
Burgſtraſte, Ztes Viertel, Nro. 34. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Der Unterzeichnete zeigt hiermit ergebenſt an, daß 


er ſich hier als Glaſermeiſter etablirt hat, und 


bittet ein hochzuverehrendes Publikum, indem er prompte 
und billige Bedienung verspricht, ihn mit betreffenden 
Aufträgen zu beehren. 

Julius Schwaner, Mittelgaſſe Nro. 389. 


Einladung. 


Publikum hiermit ergebenſt an, und bitte, mich recht 
zahlreich zu beſuchen. Kroitſch, den 12. Mai 1834. 
Tietze, Brauermeiſter. 


Zu vermfethe n. Auf der Haſnauer Gaſſe in 
No. 138. iſt eine Etage, zuſammen und auch einzeln, 
zu vermiethen. Liegnitz, den 12. Mai 1834. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 
Briefe, Geld. 


vom 7, Mai 1834. 


Stück Holl. Rand-Ducaten 97 1 — 
dito Kaiserl. dito » J8 | — 
100 Rt. | Friedrichsdior » = + 13 — 
dito Polü, Cdurant fe 
dito Staats-Schuld-Scheine - | 983 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 

dito Einlösungs- Scheine — 


dito 
x Pfandbr.Schles, v. 1000 Rt.] 5 
26 


dito Grossh. Posener 

dito Neue Warschaue 
Polnische Part. Obligat. 
Discou to- 


EFFI rt 


Harkipreiſe des Getreides zu Licgni 
nn den 9. M ar er 
N oͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Miedrigſt. Pr. 
d. Preuß. Schl Keb. fgr- eb . rief. Dr 


Weizen o N 
Roggen — 243 — 24 8 — 22 4 
Gerſte . . — 21 4 — 20 4 — 19 2 
Hafer — 17 831 — 16 10 1 — 28 — 


Liegnitz, den 9. Mai 1834. 


Ein Daß am zweiten Pfingſt⸗Feiertage 
bei mir Tanzmuſik iſt, zeige ich einem hochverehrten 


— FE Eng — —— 


Athlr. gr. pfl. 


